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richtige Antwort der ]ün9er‚ daß bei der schweren Forderung der
Unautiflöslichkeit der Eheschluß schr überlegen ISt, geht der Hei-
land aut die Schönheit der Jungfräulichkeit e1in Ja dieses Wortft,chelos Dleiben, verstehen UUr jene, enen gegeben ST Daß
die Jünger AÄAbend noch einmal aul die Unauflöslichkeitsiragezuruüuckkommen  <x und N1IC auTt die Jungfiräulichkeit, ergıbt sich d us
der Schwere des Gebotes., Bei wıird das Wort
NOOQEXTOC VOIN als Übernahme AUS der Streitirage des Schammati
DZWw. illel erklärt. el gebrauchen es, Weliln auch iın einem Yalızverschiedenen i1nn: Schammai Laßt keine anderen Gründe der
Ehelösung ‚auber Ehebruc (exklusiver ınn), illel ‚auberEhebruc auch noch andere (inklusiver ınn Im Zusammenhangkann Del die inklusive edeutung haben, da Jesus Jagerade die Schlechtigkeit schon des Ehebruches iın Gedanken be-
LONT. So richtig dieser Schl inhaltlich IST, grob sind auch hier
die Bedenken die ko krete Erklärung VON ers „Jeder,der se1ın Weib entläht auße des Grundes der Unzucht, mac.
ehebrechen:;: und WTr e1ine. niLassene heiratet, bricht die Ehe.“

glaubt nämlich wlieder 1m Gegensatz ZUr gewöhnlichen Exe-
Yese des Verses das ‚macC chebrechen  €d NIC| auft die .dadurch
gegebene Versuchung DZw. den Eheschluß beziehen MUS-  w
SCIL, sondern auft die Entlassung, hei der der Ehemann den Ehe-
bruch begeht, ‚dessen auch das W eib sich schuldig maC Wenn

das bedeutet hier ‚das Zu Ehebruch führen‘ in 1eSC Ent-
scheidung einwilligt‘‘. Der ers geht also VOT em a11l den Ehe-
TLC des Mannes. Leider lauten die orie aber anders. Zum
Schluß ist noch Qqgut die Parallele zwischen 10 und Mrt. 19
auigezeigt, die jedoch auch ın uULLSeTITeTr obigen Erklärung gewahrtbleibt. Wenn also die Endergebnisse des mi1t dem Problem wirk-
lıch ringenden Buches kaum Gemeingut werden dürften, wird
0S doch seinen Z als 211n ehrlicher Versuch, der manche An-
TeYUNG Og1DT, behaupten. Weisweiler

Noppel, C 9 Jes CdiTi1caLriO Corporis CT A u I1-
an der astiora 80 (Al U. 210 S.) reiburg 1937, erder

2,.60; geb 3.80
Schon die Stoifeinteilung iSt überraschend und 1NCeU. Das GroBße

und wahrhafit Wertvolle diesem uch 1st die groBßzügige, e1N-
heitliche inie, die alle Fragen, auch iernliegende mS  NNT, ın
einen Rahmen einordnet, nämlich dal Seelsorge den Auifibau des
mystischen Christusleibes eisten hat. So ge  en alle Einzel-
heiten der verwickelten modernen asiora ein dogmatisches (1Ie-
präge, und amı auch ihre usrichtung und Wertung. Die Ge-
Samtitendenz des. Werkes ISt einheitliche ZusammenTassung er
Seelsorgsarbeit, Pilege der Pifarrei als Grundzelle des T1SIUS-
leibes, Spiritualisierung er Wirksamkeit. Praktische Anweisun-
gen 1M Sinne der gewöhnlichen Pastorallehrbuücher dartf Man NIC
unbedingt erwarien (z Sakramentenlehre ist auft Seiten 1Ur
andeufungsweise ofen), dafür sind einige Kapitel wI1e DPiarrer
(15 H Jugendseelsorge, Carıtas geradezu begeistern schön
geschrieben. Das uch wird sicher NıC unwidersprochen Dlei-
Den. Schuld daran wird außer der uen grundstiüurzenden Tendenz
VOLr em die praktische Unausgeglichenheit selmın. Was d
der ert über die zentirale ellung der Piarrei und Pifarrseel-

Ssagt, müßte konsequent durchgedacht die Seelsorgsarbeit
der UOrdensleute und die Tätigkeit der verschiedenen katholischen
Verbände grundlegend andern. Ja, der Kenner der Rechtfsgeschichte
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wird unwillkurlich den, ott SC1 Dank, Von den Bettelmönchen
uberwundenen, mittelalterlichen Pfarrbann mi1t all seinen doch recCc
bedenklichen Ergebnissen nert. In iolgenden Abschnitten WOOT -
den dann die richtigen Grundsätze über die Ordensseelsorge DZW.
über erbande USW. dargelegt 103 TE 1ST leider nicht schr urchn-
sichtig), Grundsätze, die teilweise wenigstens gar nicht 1ın den
Rahmen des Vorausgehenden DPaASsCIHI wollen, wenl SIeNSs iın der
TaxXxıls gröbte Widerstände hervorrufen muüssen. alle eser
des Buches den richtigen Ausgleich, das richtige „50wohl als auch‘“‘
finden werden, bleibt abzuwarten. Der letzte Satz VoNn
Abschnitt dürite e1ner Einschränkung edürifen, weil eine FreC
1C Grundlage einem derartigen Verbot N1IC exIistiert S, 45
iSst N1C Yallz illigen, da Del einer eintfachen Durchführung
dieser Anweisungen sicher chwere MiBstände sich ergeben könn-
ien Man dar{i 1mM nNnieresse der organisatorischen Vollständigkeit
nicht ethoden der PersonerTassung aul die Piarrkartothek -
wenden, die vielleicht gerade noch iın einem Ordensverband oder
Priesterseminar ragbar sind. 114 1sT die rage CI10
holica und Politik einer Klärung ähig TOTZ all dieser Be-
denken Dleibt 0S der grobe Werft, das unbestreitbare Verdienst
Noppels, dem Sechnen der eit Muf1ig einen geistvollen Aut-
rıb einer astiora Aus eizien, tieien Wahrheiten des ka-
en Dogmas eboten en Zeiger

Ya Can Kksıi Catechismi Laı m eI1 e M aM
edid Fr Stireicher, (Societatis Jesu selecti Scriptores
I1 RIrl Canıisil omn1a) ars CatTechisma Ka
iM H0 188 A0 Uunchen 1933, „„Canisiana‘‘, uUunchen
2 } Kaulbachstr 21a 16.—; cb 17.60 ars 11 (0: A,
ec  15814 germanicl. H0 (35 380) eb  X 1936
geb 17.60
1ese monumentale Ausgabe der lateinischen und deutschen Ka-

techismen des Petrus Canisius 1eg Jeiz als ErSIiEe Abteilung
der Neuausgabe der Gesamtwerke abgeschlossen VOT. ach einem
Abdruck der 1Lierae decretales, Urc die 1US A den größten
deutschen Katecheten ZU eiligen und Kirchenlehrer erklarie,
LO1lgt zunächst als Einleitung der Gesamtausgabe 21n Überblick über  Sal
das Schrifttum des eiligen. Von gröhbtem Interesse auch tur die
Beurteilung der Geschichte der katholischen Gegenreformation und
ihnrer Schriften 1ST sodann die Entwicklungsgeschichte der verschlie-
enen Katechismen des Canisius. Man sicht inr Jlangsames Wer-
den AdUus den schwierigen Anfängen heraus. 1e1 atler1a iIST
hier beigebrac und e1inem tesselnden Bild zusammengestellt,
dessen packende Einzelzuge in der flieBenden lateinischen Sprache
nıchts VOIN ihrer Schönheit verloren, sondern UUr en
Die ersien äne, enen alus und Lainez STIiar beteiligt
rell, endeten mit der zuerst dI1LONYM herausgegebenen vortriden-
tinischen umma.,. Es QUuT, S1C der nachtridentinischen g -
genüberzustellen und den Fortfschritt, den die inarbeitung der
Dekrete des Konzils Drachte, zeigen. Hier vielleicht auch
die Edition selbst gutien Dienst tun können, WEl in ihr 1ese be1l-
den Editionen N1ıC nacheinander gedruc sondern nebeneinander
ın Kolumnendruck vorgelegt worden wären. Ein Ersatz aliur
Liindet sich ın den nmerkungen, in enen De1l der nachtridenti-
nischen Summe die Zusätze angemerkt sind

Die Einleitung bringt dann die Geschichte des lateinischen und
deutschen Catechismus 1N1ImMUus DZw. mı1ıno0r. Auch dem Entstehen


